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1. Einführung: Schwerpunkte der Expert:innenanhörung zum 4. Kinder- und 
Jugendbericht Rheinland-Pfalz 

Am 28. Februar 2023 veranstaltete die 
Kommission für den 4. Kinder- und 
Jugendbericht Rheinland-Pfalz in Mainz eine 
Expert:innenanhörung mit dem Titel „(Re-
)Konzeptualisierungen von Kinder- und 
Jugendbeteiligung im Rahmen der Kinder- und 
Jugendberichterstattung“. Die vorliegende erste 
Veröffentlichung der Publikationsreihe zur 
Kinder- und Jugendberichterstattung in 
Rheinland-Pfalz umfasst die Dokumentation 
dieser Expert:innenanhörung. Zunächst wird der 
Rahmen des Berichts, die Kinder- und 
Jugendberichterstattung, kurz skizziert (Kap. 2), danach wird die Anhörung und ihre wesentlichen 
Schwerpunkte dokumentiert (Kap. 3). Abschließend wird der Ertrag der Anhörung 
zusammenfassend dargestellt und ein Fazit gezogen (Kap. 4).  
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2. Die Kinder- und Jugendberichterstattung in Rheinland-Pfalz 

Die Kinder- und Jugendberichterstattung als Teil der Sozialberichterstattung kann in Deutschland 
auf eine lange Geschichte zurückblicken. Im Jahr 1965 wurde auf Bundesebene zum ersten Mal 
ein Jugendbericht erstellt. Seit dem Jahr 2010 liegen Kinder- und Jugendberichte vor, die pro 
Legislatur vorgelegt werden – entsprechend der gesetzlichen Verankerung. Aktuell wird der 17. 
Bericht als Gesamtbericht erstellt. Das Besondere an der Sozialberichterstattung über junge 
Menschen ist, dass hierdurch regelmäßige empirische und damit daten- und materialbasierte 
Einblicke in die Bedingungen des Aufwachsens möglich werden. Die Sozialberichterstattung erfüllt 
viele Funktionen zugleich: Sie dient nicht nur der Dauerbeobachtung (‚monitoring‘) über längere 
Zeiträume, sondern sie liefert auch Informationsgrundlagen für spezifische Themenfelder, 
Problembeschreibungen aus der Sicht der unmittelbar beteiligten Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen und sie dient der Identifikation von Bedarfen etc. (Betz 2018). Ein weiteres markantes 
Kennzeichen ist der breite Adressat:innenkreis: Die Berichte selbst, aber auch die Dokumente und 
Diskussionen die dem Bericht vorausgehen und im Nachgang erfolgen, richten sich zugleich an 
Politik, Behörden, Verbände, Fachorganisationen, Wissenschaft, (Fach-)Öffentlichkeit und weitere 
Zielgruppen allen voran die jungen Menschen selbst. 
Auch in Rheinland-Pfalz hat die Kinder- und Jugendberichterstattung mittlerweile Tradition. Sie 
geht aus einem Beschluss des Landtags für ein kinderfreundliches Rheinland-Pfalz aus dem Jahr 
2007 hervor (Landtag Rheinland-Pfalz 2007, Drucksache 15/832). Im Jahr 2008 startete die Arbeit 
am ersten Bericht; seit dem Jahr 2022 wird der 4. Kinder- und Jugendbericht erarbeitet. Die Berichte 
werden auf der Website htps://jugendberichtrlp.de/ dokumentiert. Die Berichte geben sowohl auf 
der Ebene des Landes Rheinland-Pfalz als auch regional differenziert sowie bezogen auf 
bestimmte Gruppen von jungen Menschen, empirische Einblicke in ihre Lebensbedingungen. Damit 
leistet das Projekt einen Beitrag zur Sozialberichterstattung über junge Menschen (Betz 2008, 
2018; Joos 2001; Joos & Mader 2022) in Rheinland-Pfalz. 
Mit dem Berichtsauftrag ist im Land Rheinland-Pfalz jeweils ein besonderer inhaltlicher Fokus 
verbunden. Der 4. Kinder- und Jugendbericht (2022-2025) beschäftigt sich mit dem 
Schwerpunktthema Beteiligung von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen unter dem 
Titel Beteiligung aller jungen Menschen in Rheinland-Pfalz zwischen Anspruch und Wirklichkeit. 
  

https://jugendberichtrlp.de/


 

 

5 

Kommission für den 4. Kinder- und 
Jugendbericht Rheinland-Pfalz 

3. Die Expert:innenanhörung: (Re-)Konzeptualisierungen von Kinder- und 
Jugendbeteiligung im Rahmen der Kinder- und Jugendberichterstattung 

3.1  Programm der Anhörung  
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3.2  Thema und Konzeption des 4. Kinder- und Jugendberichts (Prof.‘in Dr. T. Betz) 

Zu Beginn der Veranstaltung hat Prof.‘in Dr. Tanja Betz als Vorsitzende der Kommission in die 
Problemstellung des aktuellen Kinder- und Jugendberichts eingeführt und sein Konzept und die 
Thematik präsentiert.  
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3.3  Vorträge der Referierenden mit Diskussionen 

3.3.1 Rechtebasierte Kinder- und Jugendpolitik und -hilfe (Prof. Dr. W. Schröer) 

Im ersten Vortrag von Prof. Dr. Wolfgang Schröer von der Stiftung Universität Hildesheim standen 
die Beteiligungsrechte von Kindern und Jugendlichen im Rahmen einer Politik 
diskriminierungsfreier Teilhabe im Vordergrund. Beteiligung von Kindern und Jugendlichen beginnt 
für Prof. Schröer bei der tatsächlichen Verwirklichung ihrer grundlegenden Rechte, wobei 
Beteiligung zur Schaffung einer Teilhabepolitik und einer teilhabeorientierten Kinder- und 
Jugendhilfe und Pädagogik zunächst einmal entpädagogisiert werden müsse. 
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Diskussion zum Vortrag 

Möglichkeiten, Chancen und Hürden von Beteiligung – Es besteht Konsens darüber, dass sich Kinder 
und Jugendliche Gehör wünschen, sich beteiligen, ihre Vorstellungen einbringen und 
Entscheidungen treffen können möchten – und sie haben auch das Recht dazu. Obwohl auf 
rechtlicher Seite Vorgaben zur Beteiligung formuliert werden und Erwachsene aufgrund dessen 
Zugänge schaffen, sehen die Teilnehmenden darin zugleich einen kritisch zu beleuchtenden 
Adultismus. Dieser zeige sich darin, dass auch bei einem guten Willen Zugangsmöglichkeiten zu 
schaffen, gleichzeitig eine Abhängigkeit der 
Jugendlichen von Erwachsenen als Entscheidungs-
träger:innen besteht. Eine von Erwachsenen 
‚verordnete Beteiligung‘ schafft zwar eine notwendige, 
allerdings keine hinreichende Grundlage, um gute 
Beteiligung zu ermöglichen. Und selbst wenn die 
Motivation ‚passt‘, fehlt es laut der Teilnehmenden oft 
an Mitteln und Zeit, um neue und verlässliche 
Beteiligungsstrukturen aufzubauen. Die genannten 
Hürden führen dann zu einem Gefühl der Hilflosigkeit 
bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 
Bei jungen Menschen, so die Beobachtung, besteht 
durchaus ein Interesse und die Bereitschaft, Zeit und 
Energie einzubringen, um sich zu beteiligen. Dafür 
braucht es jedoch Möglichkeiten mitzuwirken sowie 
Wissen über die Optionen und Zugänge zu 
Beteiligungsformaten. Darüber hinaus werden offen 
ausgesprochene Einladungen an junge Menschen zu 
Veranstaltungen, in denen sie sich einbringen können, 
als hilfreich erachtet. Ohne explizites Angebot bleibt 
laut der Teilnehmenden jedoch der Eindruck, dass eine 
Beteiligung als Jugendliche:r nicht erwünscht ist oder ohne die Chance auf Anerkennung und Gehör 
erfolgt. 
In die Diskussion wurde außerdem eingebracht, dass sich eine Ermächtigung zur Beteiligung auf 
alle Kinder und Jugendlichen in Rheinland-Pfalz beziehen soll, unabhängig von Alter, Herkunft, 
formalem Bildungsniveau und anderen soziodemografischen Merkmalen. Diese Ausrichtung wird 
als zentral für die Umsetzung der Beteiligungsrechte von jungen Menschen angesehen. Damit alle 
jungen Menschen ihre Wünsche und Belange einbringen können, (mit-)entscheiden und ihre 
Belange auch durchsetzen können, braucht es laut der Teilnehmenden sinnvolle und nachhaltige 
Beteiligungsstrukturen. Es bedarf der Ausrichtung von Beteiligungsformen an den spezifischen 
Zielgruppen. Von der Information, wie sich wer wo und wie beteiligen kann, über Terminsetzungen, 
die von Kindern und Jugendlichen auch tatsächlich wahrnehmbar sind, bis hin zur Bereitschaft 
Erwachsener, Teile ihrer Macht an Jüngere abzugeben. Insofern sind neue und angepasste, 
weniger adultistische Denkweisen, Handlungen sowie eine geeignete Infrastruktur notwendig. Die 
Teilnehmenden merken an, dass im Gegensatz zum Paternalismus, die Fähigkeit für sich 
einzutreten, früh gefördert werden soll. Unterstützend ist zudem die Reflexion der Historie, in der 
junge Menschen bei Beteiligungsprojekten meist nicht mitgedacht wurden. Die kritische 
Auseinandersetzung mit dem, was bisher zum Ausschluss junger Menschen führte, und unter 
Berücksichtigung der dafür ursächlichen Strukturen sowie Denk- und Handlungsmuster ist hilfreich 
für die Entwicklung und Etablierung neuer Strukturen und Verfahren. 
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Diskutiert wird, wie wichtig es ist, die entscheidungs- und handlungsmächtigen Erwachsenen 
davon zu überzeugen, ihre Macht mit Kindern und Jugendlichen zu teilen.  
In der Diskussion werden folgende Fragen aufgeworfen: Wie können Akteure unterschiedlicher 
Lebensbereiche und mit unterschiedlichen beruflichen Funktionen davon überzeugt werden, sich 
freiwillig und mit Nachdruck für eine stärkere Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 
einzusetzen? Gibt es Möglichkeiten, den Machtverlust zu kompensieren oder damit verbundene 
Ängste zu nehmen? Reicht es, auf das Recht von Kindern und Jugendlichen hinzuweisen? Wer ist 
für die Durchsetzung der Rechte von jungen Menschen verantwortlich und wie genau? 
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3.3.2  Partizipation als alltägliche soziale Praxis (Prof.‘in Dr. C. Munsch) 

Der zweite Vortrag von Prof.‘in Dr. Chantal Munsch von der Universität Siegen beschäftigt sich 
vorwiegend mit der begrifflichen Definition von Partizipation. Sie plädiert für einen weit gefassten 
Partizipationsbegriff. Sie sieht Partizipation damit nicht nur in organisierten Projekten, sondern 
ebenso in alltäglichen Handlungen und damit in auf den ersten Blick womöglich nicht als 
partizipativ (an-)erkannten Konstellationen und Situationen. 
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Diskussion zum Vortrag 

Definitorische Auseinandersetzung – Auf Basis des von Frau Prof.‘in Dr. Munsch weit gefassten 
Partizipationsbegriffs entsteht eine Diskussion darüber, ob jegliche Handlungen unter Partizipation 
gefasst werden können und sollten. Die Teilnehmenden des Auditoriums, die den weiten Blick auf 
Partizipation stützen, sehen einen Vorteil darin, dass mit diesem Blick das partizipative Handeln 
über die Denkmuster von Erwachsenen hinausreicht. Diese Perspektive regt dazu an, die 
Handlungen von Kindern und Jugendlichen, die als partizipativ oder eben nicht partizipativ 
angesehen werden, zu reflektieren. Ein Vorteil der alltäglichen Perspektive auf Partizipation wird 
weiterhin darin gesehen, dass Kindern oder Jugendlichen stärker gezeigt werden kann, dass sie 
beteiligt werden und wie sie es tun. Erwachsene brauchen die richtigen Methoden, die richtige 
Didaktik und Motive, um mit Beteiligungsvorhaben für Kinder und Jugendliche etwas zu bewirken. 
Über bestehende Formate und Sitzungen hinaus wurde als wichtig herausgestellt, zu fragen, wie 
Beteiligung in alltäglichen Situationen  
fortgeführt werden kann. Anschließend an die Perspektive von Frau Prof.‘in Dr. Munsch ist es 
analytisch wichtig, Partizipation nicht nur auf den organisationsbezogenen Bereich zu 
beschränken. Es besteht ansonsten die Gefahr, blind für bestimmte Bereiche von Partizipation zu 
werden. 
Auch wenn die Reflexion über partizipatives Handeln im Alltag insgesamt im Plenum auf 
Zustimmung stieß, wurde dennoch die Frage gestellt, ob es sich dabei tatsächlich noch um 
Beteiligung oder Partizipation handelt. Die Gegenposition sieht Partizipation eher darin, durch 
Organisationsformen etwas zu ermöglichen. Die alltagsbezogene Perspektive wird eher gebraucht, 
wenn es um Gelingensbedingungen von Beteiligung geht. 
Generell wird festgehalten, dass die Reflexion des eigenen Verständnisses von Begriffen wie 
‚Beteiligung‘ und ‚Partizipation‘ für die pädagogische Arbeit als auch die Kommission für die 
Erstellung des 4. Kinder- und Jugendberichts fundamentale Bedeutung hat. 
Möglichkeiten, Chancen und Hürden von Beteiligung – In der pädagogischen Praxis sind 
verschiedene Beteiligungs- und Partizipationskonzepte etabliert. Wie diese bei den Kindern und 
Jugendlichen ankommen, ist den erwachsenen Planer:innen dieser Konzepte jedoch oftmals 
unbekannt. Teilnehmende des Hearings plädieren dafür, stärker die Sicht der Kinder und 
Jugendlichen auf solche Konzepte zu erfragen und einzubeziehen. Pädagogische Verantwortliche 
sollen auch in alltäglichen Momenten Handlungen als Partizipation erkennen und würdigen. 
Gleichzeitig sind bereits etabliere Konzepte zu hinterfragen und aus Sicht der jungen Menschen 
neu zu verstehen und zu konzeptualisieren. Pädagogisch Handelnde können und sollen dabei 
ethnografische Ansätze in ihre alltägliche Arbeit einbeziehen. Diese verhelfen dazu, Prozesse zu 
verstehen und zu reflektieren, sich selbst und in Teams immer wieder neu zu fragen und zu 
hinterfragen ‚was wollen wir tun?‘ und ‚was tun wir?‘. Dies ermöglicht es, beteiligungshinderliche 
Strukturen aufzubrechen und zu erneuern. Strukturen sind wichtig, „doch den Wert der Strukturen 
erkennen wir im Alltag“, fasst Frau Prof.‘in Dr. Munsch zusammen. 
Es gilt als eine Herausforderung, Kinder und Jugendliche im Alltag an Entscheidungsprozessen zu 
beteiligen. Im (pädagogischen) Alltag Handlungen außerhalb bekannter Konzepte als Partizipation 
einzuordnen und zu unterstützen, setzt zudem eine entsprechende Haltung Erwachsener voraus. 
Dem entgegen steht das Machtungleichgewicht zwischen den Altersgruppen. Auch für dieses 
Umdenken sind Erwachsene aufgefordert, Macht abzugeben. Es bleibt die Frage offen, was 
Menschen dazu bewegen könnte, ihre Positionen und Haltungen als auch Konzepte der Beteiligung 
und Partizipation zu reflektieren und jungen Menschen etwas von der eigenen Macht abzugeben. 
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3.3.3 Formen von Engagement und Aneignungsprozessen Jugendlicher im öffentlichen 
Raum (Prof. Dr. C. Reutlinger) 

Prof. Dr. Christian Reutlinger von der Ostschweizer Fachhochschule (Institut für Soziale Arbeit und 
Räume) hat im dritten Vortrag Partizipation aus einer sozialräumlichen Perspektive vorgestellt. Im 
Zuge dessen ist er auf den aktuellen Stand seiner laufenden Stuttgarter Jugendstudie eingegangen 
und hat sich im Besonderen mit der Frage beschäftigt, wie nicht nur über junge Menschen 
geforscht werden kann, sondern mit ihnen. 
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Diskussion zum Vortrag 

Möglichkeiten, Chancen und Hürden von Beteiligung – Im Unterschied zur Gruppe der Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen bei denen Forschung mit ihnen und ‚unter sich‘ als eine denkbare und 
umsetzbare Option eingeschätzt wird, wird die besondere Schwierigkeit diskutiert, auch sehr junge 
Kinder wie unter Dreijährige z.B. in der Kita (an Forschung) zu beteiligen.  
Eine grundsätzliche Möglichkeit, neue 
Methoden kennenzulernen, sehen die 
Teilnehmenden in der Auseinandersetzung 
mit partizipativen Ansätzen anderer 
Disziplinen wie beispielsweise der 
gerontologischen Forschung oder der 
Behindertenhilfe. Hier könnten sich erprobte 
Methoden und Ansätze finden lassen, die sich 
u.a. auch auf die Forschungen zum Kinder- 
und Jugendbericht übertragen lassen. 
Diskutiert wird weiterhin, dass es wichtig ist, 
das Geschlecht der Kinder und Jugendlichen 
bei der Frage nach Beteiligung nicht außer Acht zu lassen. So wurde beispielhaft mit Bezug zum 
Vortrag von Prof. Dr. Reutlinger angeführt, dass untersucht werden soll, ob, wie und mit welchen 
Aktivitäten bestimmte öffentliche Räume geschlechtsspezifisch genutzt oder nicht genutzt 
werden. Hierbei können sozialisatorische Aspekte eine Rolle spielen, aber auch die Frage des 
Sicherheitsgefühls in öffentlichen Räumen von Bedeutung sein. Darüber hinaus sollten methodisch 
sowohl partizipationsförderliche Bedingungen als auch Hindernisse der Nutzung des öffentlichen 
Raums (in Abhängigkeit vom Geschlecht der jungen Menschen) Berücksichtigung finden. 
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3.3.4 Der Partizipationswürfel als Analyse- und Dialoginstrument (Prof. Dr. W. Stange) 

Im vierten und letzten Vortrag stellte Prof. Dr. Waldemar Stange von der Leuphana Universität 
Lüneburg den von ihm entwickelten Partizipationswürfel als ein heuristisches Dialog-Instrument 
vor. In Form eines wissenschaftlich abgeleiteten Ordnungsmodells ist mit dem Würfel beabsichtigt, 
Merkmale, Strukturen und Logiken systematisch zu erfassen, die jeglichen Partizipationsmodellen, 
Beteiligungsmaßnahmen und -projekten immanent sind. 
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Diskussion zum Vortrag 

Möglichkeiten, Chancen und Hürden von Beteiligung – Die Teilnehmenden sind sich einig, dass es 
zwar rechtliche Grundlagen für die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen gibt, diese Rechte 
aber zu wenig durchgesetzt werden. Es wird als problematisch gesehen, dass rechtswidriges 
Handeln von Erwachsenen zulasten der Beteiligung von jungen Menschen nicht weiterverfolgt oder 
sanktioniert wird. Die Teilnehmenden weisen auf damit zusammenhängende strukturelle 
Hemmnisse hin. Als Beispiel hierfür wurde die Dauer von sechs Jahren für ehrenamtliche Ämter 
genannt. Sich für diese lange Zeit zu verpflichten, wird der Lebensrealität vieler jungen Menschen 
nicht gerecht. Ebenso werden viele Beteiligungsmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche von den 
Teilnehmenden nicht als niedrigschwellig genug betrachtet.  
Die Teilnehmenden halten fest, dass es in Bezug auf die Beteiligung von jungen Menschen keine 
Patentlösung gibt, sondern Aushandlungsprozesse und differenzierte Betrachtungsweisen in 
konkreten Situationen und Strukturen nötig sind. Zum einen gibt es kein Beteiligungs-Modell, das 
auf alle Kommunen passt, vielmehr müssen die Methoden „maßgeschneidert“ sein. Zum anderen 
muss vor Ort genau betrachtet werden, welche Stelle oder Person wann am besten unterstützen 
kann – zum Beispiel erst die Jugendarbeit vor Ort und dann Gerichte. Zugleich sind die strukturellen 
und finanziellen Gegebenheiten zu berücksichtigen. Es wird zudem als wichtig erachtet, sich mit 
der Frage zu beschäftigen, warum sich Kinder und Jugendliche engagieren. Auch hier ist es wichtig 
zu differenzieren und die individuelle Perspektive und die unterschiedlichen Motive von Kindern 
und Jugendlichen zu berücksichtigen.  
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4. Was nehmen wir mit? – Ertrag der Expert:innenanhörung  

In allen Diskussionen wurde die begriffliche Unklarheit thematisiert was eigentlich unter 
Beteiligung, Partizipation, Engagement, Mitwirkung etc. zu verstehen ist. Es herrscht Einigkeit 
darüber, dass eine Begriffsbestimmung elementar für die Ausrichtung und Umsetzung von 
Projekten und so auch für den 4. Kinder- und Jugendbericht Rheinland-Pfalz ist. Diskutiert wird das 
Für und Wider eines weit gefassten oder aber engen Partizipationsbegriffs. 
Ausführlich debattiert wurde darüber 
hinaus die Frage, inwieweit es sinnvoll 
und wichtig ist, Kinder und Jugendliche 
in die Forschung, die Kommissionsarbeit 
und in die Berichterstellung selbst 
einzubeziehen. Die zentralen Fragen 
lauteten: Inwiefern sind solche 
Ansprüche an umfassende Beteiligung 
umsetzbar? Welche Herausforderungen 
stellen sich für die Kommission, wenn 
sie aus der machtvollen erwachsenen 
Perspektive ‚heraustritt‘? Ist dies 
überhaupt möglich? Und wenn nicht, wie 
ist dann mit dieser machtvollen Perspektive allein durch die Zusammensetzung des Gremiums 
umzugehen? Die Meinungen des Auditoriums im Hinblick auf diese Fragen gingen weit 
auseinander: Ein Teil der Teilnehmenden positioniert sich eindeutig dafür, dass die Durchführung 
partizipativer Forschung beim Thema Beteiligung wichtig ist. In vielen Prozessen und Diskussionen 
nehmen Erwachsene eine advokatorische Funktion für Kinder und Jugendliche ein. In 
Partizipationsprozessen – auch in der Forschung – ist es demgegenüber jedoch wichtig, sich als 
Advokat:innen zurückzunehmen und die Kinder und Jugendlichen auch selbst zu Wort kommen zu 
lassen. Die kritischen Diskussionen zu Machtverhältnissen im Anschluss an die Vorträge schließen 
an diese Haltung an. Die Referierenden geben den Impuls, sich damit zu beschäftigen, welcher 
Auftrag mit der Arbeit am Bericht in Bezug auf Beteiligung verbunden ist. Partizipative Forschung 
kann zwar einen Mehrwert darstellen, sie ist jedoch nicht generell erforderlich. Vielmehr wurde die 
Bedeutung qualitätsvoller und spannender Empirie zur Beteiligung von jungen Menschen betont. 
Dies sollte im Rahmen des Kinder- und Jugendberichts Priorität haben. Problematisiert wird auch, 
dass Forschung, die Beteiligung zum Gegenstand hat, grundsätzlich partizipativ durchzuführen sei. 
Womöglich diene dies eher der eigenen Glaubwürdigkeit. Letztlich sind die Qualität der Forschung 
und der inhaltliche Ertrag entscheidend. Zugleich wird es als wichtig erachtet, transparent mit den 
Fragen und Herausforderungen zum Thema partizipative Forschung umzugehen. 
Zentraler Diskussionspunkt sind die den Bericht abschließenden Handlungsempfehlungen. Die 
Teilnehmenden sehen es als wichtig an, dass die Berichtskommission auf die Umsetzbarkeit ihrer 
Empfehlungen achtet. Die Empfehlungen und Ansatzpunkte sollten ohne lange Wege und Hürden, 
beispielsweise durch eine vorherige Beantragung finanzieller Mittel, umgesetzt werden können. 
Auch sei relevant zu überlegen, welche Formate es benötigt, um möglichst viele junge Menschen 
zu erreichen. Zudem sollte der Kinder- und Jugendbericht Aufschluss darüber geben, welche 
Personen, Funktionen oder Stellen für die Umsetzung von Beteiligungsmöglichkeiten für Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene zuständig und verantwortlich sind oder sein könnten. 
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Anhang 

Liste der Teilnehmenden an der Anhörung 

Name Institution/Verband/Organisation 

Gäste 

Nils Wiechmann Landesjugendamt 
Jessica Schwarz Landesjugendamt 
Claudia Porr Ministerium für Familie, Frauen, Kultur und Integration 
Lisa-Marie Harlfinger Ministerium für Familie, Frauen, Kultur und Integration 
Magdalena Sela Ministerium für Familie, Frauen, Kultur und Integration 
Zoe Schirra Ministerium für Familie, Frauen, Kultur und Integration 
Jonas Schröder Ministerium für Familie, Frauen, Kultur und Integration 
Sissi Westrich Ministerium für Bildung 
Frank Schnadthorst Ministerium für Bildung 
Michael Simon Jugendpolitischer Sprecher der SPD 
Fabian Ehmann Jugendpolitischer Sprecher der BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Sabrina Kleinhenz Dachverband der kommunalen Jugendvertretungen Rheinland-

Pfalz e.V. (JVRLP) 
Leon Becht Landesschüler:innenvertretung Rheinland-Pfalz (LSV) 
Nadya Konrad Landesjugendring (LJR) 
Ute Weiss LIGA der freien Wohlfahrtspflege 
Volker Steinberg Landesjugendhilfeausschuss (LJHA) – Fachausschuss 1 
Axel Ghane Basiri Landesjugendhilfeausschuss (LJHA) – Fachausschuss 1 
Karn Born Landesjugendhilfeausschuss (LJHA) – Fachausschuss 2 
Claudia Völcker Landesjugendhilfeausschuss (LJHA) – Fachausschuss 3 
Christiane Giersen Landesjugendhilfeausschuss (LJHA) – Fachausschuss 3 
Dr.‘in Sandra Franz Landesjugendhilferat (LJHR) 
Dr. Michael Hämmerle Sportjugend – Landessportbund Rheinland-Pfalz 
Dr.‘in Kirsten Hillert Landeselternbeirat (LEB) 
Karin Graeff Landeselternausschuss der Kitas Rheinland-Pfalz (LEA) 
Dr.‘in Iris Geißler-Eulenbach Deutscher Kinderschutzbund Landesverband RLP 
Dr. Frank Eike Zischke Institut für sozialpädagogische Forschung Mainz gGmbH (ism) 

Referent:innen 

Prof. Dr. Wolfgang Schröer Stiftung Universität Hildesheim 
Prof.‘in Dr. Chantal Munsch Universität Siegen 
Prof. Dr. Christian Reutlinger Ostschweizer Fachhochschule 
Prof. Dr. Waldemar Stange Leuphana Universität Lüneburg 
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